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phisch wenig begabte Albert Bruckner5 hat die darin enthaltene Vita
antiquior Burchardi ins 11. Jahrhundert gesetzt, aber schon der junge
Bernhard Bischoff hatte sie richtig ins 10. Jahrhundert datiert und
außerdem erkannt, daß sie kein Erzeugnis des st.gallischen Skriptori-
ums ist6. Die Schrift ist ziemlich groß, wenig stilisiert und etwas
plump, offenbar süddeutsch, aber bislang keinem bestimmten Skripto-
rium zuzuordnen (Abb. 2). Von dieser Hand stammt auch das Fragm.
theol. 29 (Lektionarfragment) der Universitätsbibliothek Rostock7.

D ist von Barlava falsch beschrieben worden8. Der Codex, der ca.
21 x 15,2 cm mißt und weder Blatt- noch Seitenzählung besitzt, hat
folgenden Inhalt:
p. 1 - 13 Z. 4 Vita antiquior Burchardi episcopi Wirzeburgensis;
p. 13 Z. 5 - p. 16 Sermo in festivitate omnium sanctorum Kl. Nov.,
Inc.: L(egimus in ecclesiasticis) hystoriis, quod sanctus Bonifacius, qui
quartus a beato Gregorio Romanae urbis episcopatum tenebat - Expl.:
Sed tamen novem esse angelorum ordines ad dei iudicia ac ministeria
complen… Der eingeklammerte Anfang auf p. 13 ist getilgt worden,
der Text bricht unten auf p. 16 mitten im Wort ab; er ist (ohne
Berücksichtigung dieser Handschrift) ediert worden von J. E. CROSS,
‘Legimus in ecclesiasticis historiis’. A Sermon for All Saints, and its
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